
DAS LI ECHTEF.ISTETNEIT

FASTENOI'FET{

Am 2. Oktober 7960 begann in der Schweiz und in

Liechtenstein ein Missionsjuhr, das zur Gründung des

Schweizer Fastenopfers führte.'or In Liechtenstein

wurde 1962 das Opfer für einen eigenen Zweck auf-

genommen, denn: "Die Liechtensteiner Katholiken

haben ihre eigenen Anliegen und haben mit Zustim-

mung des für uns in Frage kommenden bischöflichen

Ordinariats für das liechtensteinische Kinderheim in

Triesen geteilt und gespart. Die gesammelten

Spenden werden Ihrer Durchlaucht Fürstin Gina von

Liechtenstein übergeben, die zugesagt hat, es für

Freiplätze für liechtensteinische arme Kinder zu ver-

wenden,'.3tt Das Spendenergebnis betrug 5'086.-

Franken.3us

Doch bereits ein Jahr später entstand das

"Fastenopfer Liechtenstein,'. Der Liechtensteinische

Caritasverein gelangte nämlich am 24. November

1962 an das Priesterkapitel mit dem Antrag, jährlich

in allen Pfarreien ein Kirchenopfer und zwar als

Fastenopfer aufzunehmen. Daraufhin fasste das

Priesterkapitel in seiner Sitzung vom 17. Dezember

7962 den folgenden Entscheid:

Das Liechtensteiner Priesterkapitel hat beschlossen, ähn-

lich wie in der Schweiz, jährlich ein grosses Fastenopfer

durchzuführen, das einerseits für soziale und karitatiae

Werke und besondere seelsorgliche Aufgaben unseres

Landes, andererseits für Liechtensteiner Missionare in den220



Entwicklungsländern aerwendet wird. Das liechtensteini-

sche Priesterkapitel wird aufgrund der Dringlichkeit der

Aufgaben die Aufteilung des Fastenopfers aornehmen.

WeiI sich diese Aktion über die ganze Fastenzeit erstreckt,

hofftn wir auf ein Ergebnis, das uns gestattet, besonders

den bisher bewährten sozialen und caritatiaen
lnstitutionen jährlich eine wesentliche finanzielle Hilfe

zukommen zu lassen, die mindestens dem eines einmaligen

Kir chenopfer s ent sprechen dürfte.3uu

Die Fastenopfer-Sammlung im jahre 1,963 ergab
nach Abzug der Spesen schon einen Betrag von
9'707.- Franken für die Mission sowie von 9'507.-

Franken für die Verwendung in Liechtenstein. Es

wurden je L'076.- Franken an die Liechtensteinerin-

nen und Liechtensteiner in der Mission überwiesen.

Die Zuwendungen im Inland erhielten folgende

Institutionen: die Familienhilfe in Balzers, Triesen,

Schaan und Eschen, der Caritasverein an die grossen

Unkosten wegen der Ferienkolonie auf Silum, der

Italienerseelsorger P. Adeodato Borra für soziale

Härtefälle, der Stefanuskreis, der Fonds für hilfsbe-

dürftige Priester, die Schulentlassungskurse auf

St. Pelagiberg, und der Rest verblieb dem Fastenopfer

als Reserve.st

Die Fastenopfer-Inlandhilfe war jedoch gemäss

einer undatierten Notiz von Pfarrer Engelbert Bucher
.unbeliebt, aber dringend". Er mahnte zudem:
,,Wir müssen uns an zweierlei erinnern: - dass zu

einer christlichen Gemeinschaft der Dienst am

Mitmenschen, der uns braucht, wesentlich gehört, -

dass das Fastenopfer seine Aufgabe nicht zuletzt

darin sieht, der Pfarrei, dem Dekanat, den einzelnen 221



Institutionen bei der Erfüllung seiner Dienste Hilfe

anzubieten>r.58

Der Name Liechtensteiner Fastenopfer wurde erst

1973 verbindlich festgelegt und dementsprechend

wurde auch einheitliches Briefpapier bestellt.3u'

Die Fastenopfer-Kommission (FOK)

Um die Idee des Fastenopfers in der Bevölkerung

populär zu machen, schlug Landesvikar fohannes

Tschuor am 22. Juli 1964 die Bildung einer Fasten-

opfer-Kommission vor: ,.Es soll ein Fastenopfer-

Komitee, bestehend aus dem Vorstand des Kapitels

und 3 - 4 Laien gebildet werden. Dadurch könnte die

Idee des Fastenopfers tiefer im Volk verankert, und

das Ergebnis gesteigert werden. Im Verhältnis zum

Ergebnis des Fastenopfers in der Schweiz müsste bei

uns das Opfer statt Fr. 24'000.- = Fr. 51'000.- erge-

ben. Für das Komitee werden vorgeschlagen: August

Oesch, Schaan, Ida Ospelt, Vaduz, und Reallehrer

Hans Schädler, Eschen. Das Komitee soll die

Verteilung des Opfers vornehmen.>> - Das vorgesehe-

ne Komitee wurde jedoch vorerst nicht gebildet.3?O

Die Idee der Fastenopfer-Kommission wurde

1966 erneut aufgegriffen. Die Gruppierungen

"Aktion 365", Stefanuskreis, Jungmannschaft,

Jungfrauenkongregation, Pfadfinder und Frauen-

bund wurden aufgefordert, eine Vertretung für diese

Kommission zu delegieren. Die Bildung dieser

Kommission, der dadurch mehrere Laien angehören

sollten, entsprach einem ausdrücklichen Wunsch des

Priesterkapitels.'7' Doch die Kommission hatte keinen

Bestand.3t2



Nach der Cründung des Dekanates Liechtenstein

(1970) machte sich Dekan Engelbert Bucher erneut

Gedanken, wie das Liechtensteinische Fastenopfer

.,mehr aktualisiert" werden könnte und war dabei

zur Schlussfolgerung gekommen: "Ich sah keinen

anderen W"g als die Einbeziehung von Laienr.t"

Die nun definitiv gebildete Fastenopfer-Kommissi-

on bestand aus acht bis zwöIf Mitgliedern. Bei deren

Bestellung war eine ausgewogene Zusammensetzung

anzustreben in Bezug auf das Verhältnis zwischen

Priestern und Laien, Männern und Frauen, aber auch

in Bezug auf das Alter und die Pfarreizugehörig-

keit.'7' Je zwei Mitglieder der Fastenopfer-Kommissi-

on waren Delegierte aus dem Dekanatsseelsorgerat

und aus der Dekanatsversammlung. Die übrigen

Mitglieder wurden von den Pfarreien vorgeschlagen

und vom Dekanatsseelsorgerat bestätigt. Es handelte

sich zumeist um Leute, die bereits aktiv in der Kirche

mitarbeiteten und teilweise auch wertvolle Erfahr-

ungen aus ihrem Einsatz in der Dritten Welt mit-

brachten.

Die Fastenopfer-Kommission hatte die Kompetenz,

das gespendete Geld im Rahmen von Richtlinien zu

vergeben. An der entscheidenden Sitzung, an der

über die Zuteilung der Spenden befunden wurde,

waren der Dekan sowie der Präsident oder die

Präsidentin des Landesseelsorgerates anwesend. Sie

hatten beratende Stimme. Die Kompetenz (mit

Stimmrecht) über die Verteilung der Celder hatten

die Kommissionsmitglieder, welche mit einfacher

Mehrheit entschieden.3Ts Dabei galt es in erster Linie,

die Verantwortung gegenüber den Spenderinnen und

Spendern wahrzunehmen. Über sämtliche Einnah- 223



men und Ausgaben wurde eine Buchhaltung geführt,

die von einer Revisionsstelle zu überprüfen war. Das

bot Gewähr für gute Aufbauarbeit und die korrekte

Verwendung von Spenden. Der Rechenschaftsbericht

der Fastenopfer-Kommission wurde jeweils im

|ahresbericht des Dekanates veröffentl icht. Eine

Zusammenfassung war auch Bestandteil des

Fastenopfer-Wandkalenders, der zu Beginn der

Fastenzeit allen Haushaltungen zugestellt wurde. Die

Fastenopfer-Kommission arbeitete ehrenamtlich. So

fielen keine Verwaltungskosten an.

Richtlinien für das Fastenopfer

Der Dekanatsseelsorgerat genehmigte am 24.

November 1971 die Richtlinien des Liechtensteiner

Fastenopfers.3" Diese Richtlinien - 1990 erweitert -

umfassen sinngemäss die folgenden vier Anliegen:

L. Das Fastenopfer ist eine Bewegung, die das Teilen

wählt. Der Reichtum an Glauben und Ideen, an mate-

riellen Gütern sowie am menschlichen Einsatz soll

mit- und untereinander geteilt werden.

2. Das Fastenopfer hilft bei der Schulung des

Bewusstseins. Eine sehr anspruchsvolle Aufgabe ist

dabei die Darstellung von kirchlichen, gesellschafts-

politischen und wirtschaftlichen Zusammenhängen,

die sich indessen nicht auf die Fastenzeit beschränken

sollte.

3. Das Fastenopfer fördert die Zusammenarbeit zwi-

schen den verschiedenen kirchlichen und weltlichen

Einrichtungen, die im Dienst des Menschen ähnliche

Ziete anstreben.



4. Das Fastenopfer fördert vor allem Langzeitprojekte

und ist nicht für die Katastrophenhilfe zuständig.

Diese ist wohl wichtig, um die erste Not zu über-

brücken. Das Fastenopfer unterstützt deshalb auch

die Aufrufe entsprechender Organisationen, wie

Liechtensteinisches Rotes Kreuz, Caritas, usw.

Damit wurde der Verwendungszweck des

Fastenopfers neu definiert: Pastoralhilfe für die

Kirche in Liechtenstein (Inlandhilfe), Unterstützung

der Missionskirchen (Missionshilfe) sowie Entwick-

lungshilfe im Sinne der päpstl ichen Enzyklika

"Populorum progressioo. Die Fastenopfer-Kommis-

sion beschloss an ihrer Sitzung vom 22. September

1972, für die Dauer der Synode 72 alle Spesen der

Liechtensteiner Svnodalen zu übernehm en.3n

Da dieser Verteilungsschlüssel immer wieder

Anlass zu Kritik gab, wurden die Richtlinien des

Liechtensteiner Fastenopfers erneuert. .rSo war man

Izur] Ansicht [gekommen], dass in unserem

Wohlstandsland die sogenannte Inlandhilfe, welche

mit zirka einem Drittel der Spenden vorgesehen war,

nur in besonderen Fällen wirksam werden sollte.

Müttervereine usw. sollten andere Geldquellen fin-

den. In der Praxis wurden allerdings schon seit meh-

reren Jahren ausser Starthilfen keine Inlandbeiträge

mehr zugeteilt".378 Gemäss den 1,990 erneuerten

Richtlinien sollte die primäre Unterstützung den

Projekten zukommen, an denen Liechtensteinerin-

nen und Liechtensteiner (Patres, Missionsbrüder und

-schwestern, Entwicklungshelfer und -helferinnen)

tätig sind oder solchen Projekten, die mit Liechten- 225



stein in einer besonderen Beziehung stehen. Die

wichtigste Neuerung jedoch bestand im Einbezug der

Zweiten Welt in die Arbeit des Fastenopfers. Unter

der ,.Zweiten Welt" versteht man die ab 1989 vom

Kommunismus ..befreiteno Staaten.3Tn

öffentlichkeitsarbeit

Der Bereich "Werbung" kostete natürlich, doch

hatte das nichts mit der eigentlichen Administration

zu tun. Die Richtlinien besagten, dass bis zu zehn

Prozent der Spenden im eigenen Land eingesetzt

werden konnten, besonders für Werbung und

Bewusstseinsbildung. In Liechtenstein waren es gera-

de mal fünf bis sechs Prozent. Mit diesen Geldern

wurden die Wandzeitung, die Agenden sowie weite-

res Material für die Werbung und die Bewusstseins-

bildung finanziert.

Auf Anregung ihres Präsidenten, Robert Allgäuer,

beschloss die Fastenopfer-Kommission im November

1971., inskünftig eine Broschüre herauszugeben,"0 die

in alle Haushalte in Liechtenstein gelangte.3"

Gleichzeitig beschloss das Liechtensteiner Fasten-

opfer, dass fortan keine Plakate des schweizerischen

Fastenopfers mehr in Liechtenstein angebracht wur-

den. Kurze Zeit wurden Plakate nach einem Entwurf

von Pfarrer Ludwig Schnüriger verwendet. Louis

Jäger gestaltete speziell für Kinder Fastenopfer-

Säcklein zum Ausmalen.38z I974 machte das

Schweizer Fastenopfer das Angebot von Plakaten mit

dem Aufdruck <Liechtensteiner Fastenopf.errr; so

wurden erstmals 1'500 Stück im Format 30 mal 50

Zentimeter bestellt.3'3 I97I wurde ferner beschlossen,226
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dass jedes jahr ein bestimmtes Missionsprojekt in den

Mittelpunkt gestellt werden sollte. Auf die Bestellung

eines Post-Werbestempels, der zirka l,'000.- Fran-

ken kosten würde und erst innert sechs Wochen ein-

satzbereit wäre, verzichtete die Fastenopfer-Kom-

mission aus Kostengründen.3e

Anlässlich einer Sitzung des Dekanatsseelsorgera-

tes am 25. Februar 1980 präsentierte Robert Allgäuer

eine "chinesische Wandzeitung), die anstelle der

Broschüre die Informationen des Liechtensteiner

Fastenopfers auf eine neue Art bekannt machte. Diese

neue Form stellte einen Versuch dar; vor allem aber

war sie kostengünstiger. So erschien noch im selben

Jahr die erste Wandzeitung - zuerst einseitig, ab L995

doppelseitig - mit Vorstellung der Projekte, Hinwei-

sen auf Aktionen zur Fastenzeit, Daten der Suppen-

tage, kurzem Rechenschaftsbericht über Spenden und

Zuwendungen des Vorjahres.

Die Richtlinien von 1990 betonten die Wichtigkeit

der Bewusstseinsbildung und die Förderung des soli-

darischen Denkens. In diesem Sinne wurde in den

l990er Jahren die Öffentlichkeitsarbeit intensiviert.

Dies geschah durch folgende Massnahmen und

Aktivitäten:

- Die oben erwähnte Wandzeitung;

- Plakataktion; mit Plakaten in Grossformat mit dem

Signet "Wir teilen" wurd.e in allen Gemeinden

Liechtensteins während der Fastenzeit auf die

Aktion aufmerksam gemacht und auf das Teilen

hingewiesen;

- Projektvorstellungen mit Fotos und Logo in den

Landeszeitungen; 227



Artikel im Kirchenblatt "In Christo";

Zustellung der alljährlichen Aktionsunterlagen an

die Haushaltungen, teils mit Begleitbrief des

Pfarrers;

die Pfarreien benützten den jeweiligen Gemeinde-

kanal für die Vermittlung von Informationen, hier

speziell für die Suppentage und andere besondere

Anlässe.

Aktionen

Im Kirchenblatt "In Christo>> wurden t962 Kurse

für katholische Laienhelfer sowie für Fachleute der

Entwicklungshilfe ausgeschrieben.ss Dies wurde 1964

wiederholt.3s6 Dabei hiess es: ,rVoraussetzung für den

Einsatz in den Missions- und Entwicklungsländern

sind: Alter zwischen 2L und 35 fahren, abgeschlosse-

ne berufliche Ausbildung, Ausweis über gute berufli

che Praxis und freundlicher Umgang mit den

Mitarbeitern, einwandfreier moralischer, religiöser

und bürgerlicher Leumund, Opferbereitschaft, gute

Gesundheit und Tropentauglichkeit, Sprachkennt-

nisse, Ausbildung in einem oder mehreren Missions-

und Entwicklungshelferkursen. Es werden im

Interesse von Mission und Entwicklungshilfe nur

erstklassige Kräfte eingese tzt.>>ß7

Die Idee eines Suppentags, dessen Erlös dem

Liechtensteiner Fastenopfer zugute kommen sollte,

wurde t975 erstmals aufgegriffens und 1977 defini-

tiv eingeführt. Die Organisation dieser Suppentage

wurde von den weiblichen Mitgliedern der

Fastenopfer-Kommission übernommen; die Durch-228
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führung in den einzelnen Gemeinden lug in den

Händen von verschiedenen Vereinen.

In ihrer Sitzung vom 2. Dezember L975 beschloss

die Fastenopfer-Kommission, ehemalige Liechten-

steiner Entwicklungshelfer und Missionare anzufra-

gen, ob sie bereit wären, in Form einer Laienpredigt

oder eines Vortrages über ihre Tätigkeit zu berichten.

Einzelne Schulen engagierten sich für Projekte des

Fastenopfers mit verschiedensten Aktionen.

Am 17. Dezember 1977 wurde die Fastenopfer-

kommission gemeinsam mit dem Landesseelsorgerat

in Chur von Bischof fohannes Vonderach empfan-

gen."' Aus Anlass des 20-jährigen Bestehens des

Liechtensteiner Fastenopfers schrieb Bischof Johan-

nes Vonderach t982 einen speziellen Hirten- und

Fastenbrief für Liechtenstein.3'O

Fastenopf er-Briefmarke

Die Idee einer Briefmarke als Werbeträgerin für das

Liechtensteiner Fastenopfer war bereits in den |ahren
7973 und 1974 aufgeworfen worden.3" Konkret reali-

siert wurde die Idee aber erst im fahre 1986. In der

Sitzung der Fastenopfer-Kommission vom 22. Ok-

tober 1984 legte Robert Allgäuer einen Entwurf in

Briefmarkengrösse vor: eine Glasscheibe mit dem

Fastenopfer-Motiv von Ferdinand Gehr. Das Motiv

zeigt einen Brotlaib, der durch einen Kreuzbalken

geteilt wird. Das Amt für Briefmarkengestaltung

stimmte dem von Ferdinand Gehr gestalteten

Briefmarkenentwurf z1J, als Frankaturwert wurde

l.{0 Franken festgelegt.3" Anlässlich der Präsentation

der neuen Briefmarke fand am 9. März 1986 im 229



Landesmuseum eine Feierstunde statt.3'3 Die Brief-

marke stiess auf ein positives Presse-Echo.t'n

Ferdinand Gehr verzichtete auf sein Honorar zugun-

sten des Fastenopfers."t Zu diesem Anlass des Fasten-

opfers im Dekanat Liechtenstein hatte auch Papst

fohannes Paul II. in einem Telegramm gratuliert.3e6

Im Beisein iles Fürstenpaares
Franz losef II. unil Gina
und des Bischofs lohannes
Vonderach wurde am
9. März 7986 das 21-jährtge
B e stehen ile s Lie cht enstein er
Fastenopfers gefeiert und die
Heruusgabe einer Sondermarke
gezoüriligt.

Anschliessend warcn die
Göste im Landesmuseutn zu
einet F astensuppe, zutn
Zeichen der Verbindung mit
dem F astenopfer-Gedanken,
geladen.

Die F astenopfer-Briefmarke,
gestaltet aon Ferdinand Gehr,
übenascht mit ihrer frischen
und kontrastreichen
Farbgebung.

Dekan Franz Näscher bei der
Begrüssung.

230
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Verbindungen zum Verein <Welt und Heimab> und

zum <Liechtensteinischen Entwicklungsdienst>>
(LED)

In der Sitzung vom 4. Januar L965 beschloss die

Fürstliche Regierurg, zusammen mit dem sich in

Gründung befindlichen Verein "Welt und Heimatr"',

eine private Stiftung unter dem Namen "Liechten-
steinischer Entwicklungsdienst> zu errichten.3e8 Am

5. März 1965 gründeten kirchlich orientierte Personen

den Verein "1,ys11 und Heimat", dessen Ziel es war,

Liechtensteins Solidarität mit der Dritten Welt auszu-

bauen und zu vertiefen. 1972 gab Robert Allgäuer,

Präsident der Fastenopfer-Kommission, den Anstoss

zur Reaktivierung dieses Vereins.3'

Es war damals eine Zeit des Aufbruchs in der

Kirche.m Das Zweite Vatikanische Konzil hatte am

7. Dezember L965, dem letzten Sitzungstag, die

pastorale Konstitution über die Kirche in der Welt

von heute "Gaudium et spes> sowie das Dekret über
' die Missionstätigkeit der Kirche "Ad gentes> verkün-

det. Die Synode 72 der Schweizer Bistümer befasste

sich ebenfalls mit diesem Thema. In den Kommissio-

nen des Bistums Chur arbeiteten auch Mitglieder aus

Liechtenstein mit.

Im |ahre L97L kam es erstmals zu einer engeren

Zusammenarbeit zwischen dem Fastenopfer und

dem Liechtensteinischen Entwicklungsdienst.s'

Unter Mitwirkung des Fastenopfers, des Vereins

"Welt und Heimat" und des Liechtensteinischen

Entwicklungsdienstes fanden im Herbst 1980 am

Liechtensteinischen Gymnasium Studientage zum

Thema "Wir und die Dritte Welt" statt. Teilneh-

mende dieser Studientage waren die damaligen232
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Fünftklässler des Gymnasiums. Ziel dieser Studien-

tage war es, in Gemeinschaftsarbeit Ursachen der

Unterentwicklung zlJ erörtern, Probleme der Ent-

wicklungszusammenarbeit aufzuzeisen sowie nach

möglichen Lösungswegen zu suchen.no2 Robert

Allgäuer orientierte anlässlich dieser Studientage

über das Fastenopfer. Die Diskussion mit den fugend-
lichen war "überraschend reger.*t

Das Fastenopfer trug dem gewandelten Missions-

begriff Rechnung: "Mission,,, so die 1997 im Rück-

blick geäusserte Meinung von Annalies fehle,*on

"beginnt hier, wo wir leben, in unserer Pfarrei. Wenn

sie auf die Nöte der Umgebung reagiert - nach dem

Vorbild jesu - dann wirkt sie missionarisch.

Solidarität mit den Menschen in der <Dritten Welt,

und Solidarität mit den Fremden und Armen der

eigenen Gesellschaft gehören untrennbar zusam-

men.rrao5

Der Appell für gerechten Handel mit der Dritten

Welt

Zusammen mit dem Verein "Welt und Heimat>

sammelte das Liechtensteiner Fastenopfer im Laufe

des Jahres 1986 Unterschriften für einen "Appell für

gerechten Handel mit der Dritten Weltr, der von

Schweizer Entwicklungshilfeorganisationen ausge-

gangen war und auf liechtensteinische Verhältnisse

umgeschrieben wurde. Der Appell hatte folgende

.{dressaten und Inhalte:

Appell an die Liechtensteinische lndustrie- und

Handelskammer, die Gewerbe- und Wirtschaftskammer für 233



das Fürstentum Liechtenstein, den Liechtensteinischen

Bauernaerband, sozial und ökologisch aerträgliche

Produkte aus Entwicklungslöndern besonders zu fördern.

AppeII an die Fürstliche Regierung,

in ihrem Einflussbereich alle Massnahmen zu setzen und

zu fördern, die dem gerechten Handel mit der Dritten Welt

dienen.

Appell an den Hohen Landtag,

die gesetzlichen Grundlagen fü, eine

lnformation der Konsumenten bezüglich

P roduktionsbedingungen zu schffin.

ausreichende

Herkunft und

Da innerhalb der Fastenopfer-Kommission Wider-

stand aufkam - nicht gegen den Appell an sich, son-

dern gegen die mangelhafte Vorbereitung und

Öffentlichkeitsarbeit dieser Unterschriftensammlung

- kam es in der Sitzung vom 30. Juni 1986 zu einer
' Grundsatzdiskussion über Ziel und Zweck des

Fastenopfers. Dabei wurden folgende Fragen aufge-

worfen:

- Soll die Fastenopfer-Kommission ihre Aktivitäten

auf die Fastenzeit beschränken?

- Soll sie den neu eingeschlagenen schweizerischen

W.g des Fastenopfers mitgehen?

- Sehen wir uns als reine Spendeneinzugs- und

Verteilerorganisa tion ?

- Kann sich unsere Solidarität auf die Fastenzeit

beschränken?

Die letzte Frage wurde ganz klar verneint und die
Kommission hielt fest: <Das innerkirchliche Postulat

234 einer grösstmöglichen Präsenz der Kirche Liechten-



steins zu anstehenden aktuellen Fragen soll auch

durch die Fastenopfer-Kommission dokumentiert

werden.rr**

Zusammenarbeit mit dem Schweizer Fastenopfer

Das Liechtensteiner Fastenopfer profitierte bei sei-

ner Tätigkeit jeweils sehr vom engen Zusammenwir-

ken mit dem Schweizer Fastenopfer. Bereits 1964

hatte Meinrad Hengartneroz vom Schweizer Fasten-

opfer das Liechtensteiner Fastenopfer zur Zusam-

menarbeit eingeladen.n0s Daraufhin statteten Robert

Allgäuer, Pius Batliner, Josef Braun sowie Rosmarie

Ritter-Hasler dem Schweizer Fastenopfer in Luzern

einen Besuch ab "und berichteten einstimmig von

einem ausgezeichneten und seriösen Eindruck".

Meinrad Hengartner bot zudem an, die Liechtenstei-

ner Projekte von einer Expertengruppe prüfen zu las-

sen. Darauf antwortend liess das Liechtensteiner

Fastenopfer dem Schweizer Fastenopfer unverbind-

lich Formulare (Gesuche), eine Auswahl kleiner

Projekte mit Kosten von 2'000.- bis 4'000.- Franken,

zwei grössere Projekte zwischen 10'000.- und

20'000.- Franken sowie Ideenskizzen für längerfri-

stige Projekte zukommen.a@ Ab 1975 wurden auch

das Schweizer Motto übernommen und die entspre-

chenden Unterlagen verwendet.nlo

Das Liechtensteiner Fastenopfer hat für seine all-

jährlichen Aktionen jeweils aus den vom Schweizer

Fastenopfer zur Verfügung gestellten Projekten eine

Auswahl getroffen. Dabei erhielt Liechtenstein von

der Schweiz detaillierte Unterlagen und auch Fotos

von einzelnen Projekten. Das Schweizer Fastenopfer 235



bot in all den jahren hohe Standards für die Auswahl

und Begleitung der Projekte, langfristige Zusam-

menarbeit und für regelmässigen Austausch mit den
Partnerorganisationen.

Wichtige Gäste des Liechtensteiner Fastenopfers

1984

Alfonso Gregory Weihbischof von Rio de Janeiro
Als Gast des Schweizer Fastenopfers besuchte er

am 26. N4.ärz auch unser Land und sprach über die
Situation in seinem Land, besonders über die
Probleme in den Favelas, die in erster Linie zu seinem
Arbeitsbereich gehörten. Es lebten dort an die zwei
Millionen Menschen. Er zeichnete verantwortlich für

die Entwicklungsarbeit in der Südzone von Rio und
war zugleich Beauftragter für soziale Fragen der
Brasilianischen Bischofskonferenz.

Er traf sich mit Schülern - am Vormittag im Schul-
zentrum Unterland in Eschen, am Nachmittag in der
Aula des Liechtensteinischen Gymnasiums in Vaduz.
Am Abend war die Bevölkerung zur Begegnung mit
Weihbischof Gregory in die Aula des Liechtensteini-

schen Gymnasiums in Yaduz eingeladen.n'l

1987

Frangois Gayot, Bischof von Haiti
Er weilte am 26./27. März in unserem Land. Am

Abend des 27. März hielt er in der Aula der
Primarschule Ebenholz in Vaduz einen öffentlichen
Vortrag. Er erhoffe sich viel für eine gute Entwick-
lung und bessere Lebensbedingungen durch das von236



der katholischen Kirche Haitis gestartete Alphabe-

tisierungsprogramm, durch das drei Millionen

Menschen in Haiti in fünf jahren das Lesen und

Schreiben erlernen sollten.

Paulo Evaristo Kardinal Arns, Erzbischof von

Sao Paolo

Auf Einladung von Dekan Franz Näscher besuchte

er am 23. und 24. Mai L987 unser Land. Während der

Gottesdienst in Schaan und auch der Vortrag am

Liechtensteinischen Gymnasium gut besucht waren,

war das Engagement von Presse und Politik eher

bescheiden. Ein Leserbrief hielt dazu fest: "Es ist

schade, dass unsere Medien von diesem hochbedeu-

tenden Besuch nur wenig Notiz nahmen und die

staatliche Prominenz leider andersweitig beschäftigt

war.rrttt

Sr. Leoni Hasler, Brasilien

Am Sonntag, 27. September t987, wurde nach dem

Gottesdienst im Foyer des Ruggeller Gemeindesaales

in Anwesenheit von viel Prominenz ihr Buch ,.Leben

mit den Armen - Briefe aus Brasilienoar3 vorgestellt.4t4

1989

Erwin Kräutler, Bischof am Xingu, Brasilien{ls

Bischof Kräutler hielt am27. Februar im Resch-Saal

in Schaan einen Vortrag zlrm Thema ..Geschwister-

lich teilen - einander befreienr, der von 600 Personen

besucht wurde.ntt Der Vortrag war später auch als

Tonband-Kassette erhältlich, die sich rund L50-mal

verkaufte. Präsident und Vizepräsident der Fasten-

opfer-Kommission überreichten am 15. Juni L989

Kardinal Paulo Eaafisto Arns,
Bischof aon Sao Paulo in
Brasilien, besucht am 24, Mai
7987 unser Land.
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Fürstin Gina und Erbprinz Hans-Adam je eine

Kassette. Am 10. Oktober wurde den Mitgliedern der

Fürstlichen Regierung ebenfalls eine solche Kassette

überreicht.

In seinen Vorträgen hatte Bischof Kräutler wieder-

holt die dramatisch fortschreitende Zerstörung des

tropischen Regenwaldes beklagt. Deshalb lancierte

das Liechtensteiner Fastenopfer zusammen mit dem

Verein "Welt und Heimat',, dem "Liechtensteinischen
Entwicklungsdienst" und der "Liechtensteinischen
Gesellschaft für Umweltschutz" (LGU) eine Petition

mit der Forderung <Rettet den tropischen Regenwald

- Stoppt die Klimakatastropher."z Die Unterschriften-

sammlung begann am 1,7. September L989 beim

Friedensfest in Balzers und endete am 1. November

1989. Sie erbrachte rund 700 Unterschriften. Die

Petition wurde schliesslich am 16. |anuar 1,990 bei der

Regierung eingereicht.n"

1992

Sr. Leoni Hasler, Brasilien

Während ihres Heimaturlaubs sprach sie

am 3. Februar 1992 in der Aula der Realschule

St. Elisabeth in Schaan zum Thema "Leben mit den

Armen' und berichtete dabei auf lebhafte und ein-

drückliche Weise von ihrem Leben und ihrer

Tätigkeit in der Mission. Der Anlass wurde vom

Fastenopfer in Zusammenarbeit mit der Arbeitsstelle

für Erwachsenenbildung organisiert.

Erwin Kräutler, Bischof am Xingu, Brasilien

Er kam am 3. April 7992 auf Einladung des

Liechtensteiner Fastenopfers erneut in unser Lando"



Lrnd sprach in der Aula des Liechtensteinischen

Cvmnasiums zum Thema "500 Jahre nach der

Eroberung Amerikasr, wobei er insbesondere die oft

r.erzlveifelte Lage der landlosen Bauern und der

inclianischen Ureinwohner in Mittel- und Südameri-

k.r beleuchtete.

Irr Zusammenarbeit mit dem Landesseelsorgerat

trrganisierte die Fastenopfer-Kommission die Auf-

tt ihrung des Theaterstückes "Land in Sicht". Das

>trick n'urde am 72. Septemb er 1992 im Innenhof des

l l . ruses Stein-Egerta in Schaan von der jungen

>chn'eizer Theatergruppe "Paprika Edelsüss" ge-

-Ficlt. Anlass dazu war das Cedenken an die vor 500

Irhren erfolgte Entdeckung Lateinamerikas durch die

i uroF'räer. Das eingenommene Kollektengeld wurde

/,.1r Unterstützung der Arbeit von Bischof Erwin

( r. i tr t ler verwendet.tt"

I  998

Envin Kräutler, Bischof am Xingu, Brasil ien

\nr 21. September kam er zu der von Robert

\. lg.iuer organisierten Präsentation des Buches über

-t ':ncrl Onkel Bischof Erich Kräutler*r' nach Schellen-

: t ' r ! .  \ach dem Gottesdienst in der Pfarrk i rche

-:.r. ich er im Gemeindesaal und stellte sich den

i :.rgcn c-ler Anwesenden.

I e99

Envin Kräutler, Bischof am Xingu, Brasil ien

I)t 'r \\ 'unsch, dass Bischof Erwin Kräutler wieder

, .r ' .nrcrl n'ährend der Fastenzeit nach Liechtenstein

r, ' : r r r t ,  g ing am Dienstag, dem 16. l lärz 1999, in

i : : ' . i l l r , rng.  Am Nachmit tag fand ein Tref fen mit

Der aus Vorarlberg stammende
Enuin Kräutler, Bischof am
Xingt in Brasil ien, ueilte
mehnnals auf Besuch in
Liechtenstein.
D as Liechtensteiner F ssten-
opfer unterstiitzte immer zuie-

der Bischof Kräutlers
Engagernent fi ir die Iandlosen

Bnuern souie fi ir die indiani-

sche Urbeaölkenmg.



Mitgliedern der FOK und dem LED statt. Nach einem

gut besuchten Abendgottesdienst in der Schaaner

Pfarrkirche waren alle zu einem Vortrag und

Gespräch in den Rathaussaal von Schaan eingeladen.

Es wurde ein sehr informativer Abend. Bischof

Kräutler schilderte die Situation in seinem sehr gros-

sen Bistum am Xi.gn und benannte die drei grössten

Probleme: die Landfrage, den Umgang mit der noch

rund 300'000 Menschen zählenden Indio-Bevöl-

kerung sowie die bedrohte Ökologie. Nutzniesser des

Raubbaus an der Natur seien auch wir in Europa.

"Wir reden ständig von Globalisierung. Warum gibt

es keine globale Solidarität?> Bischof Kräutler berich-

tete aber auch über die beeindruckende Gemein-

schaft, das Zusammenleben, die Gottesdienste, die

Arbeit in den Basisgemeinden. Mit einer grosszügi-

gen Spende untersti.itzten die Anwesenden an diesem

Abend die Arbeit von Bischof Kräutler.

Zur Spendefreudigkeit der Liechtensteiner

Bevölkerung

"Die Liechtensteiner sind spendefreudig und ver-

dienen Lob und Anerkennung, wenn gleich wir ange-

sichts unseres besonderen Wohlstandes bestrebt sein

müssen, ein noch höheres Resultat zu erreichen. L0

Franken pro Kopf ist schön und viel und andererseits

doch wieder wenig. Die Resultate der einzelnen
Pfarreien sind allerdings sehr unterschiedlich, wenn

man den Betrag pro Kopf anschaut.ro Auch zwei

|ahre später - 1988 - hiess es zum Stand der eingetrof-
fenen Spenden: <Auffallend ist einmal der grosse

Unterschied in der Grosszügigkeit zwischen den ein-240



zelnen Gemeinden. ... es wird die Meinung vertreten,

dass <man es den einzelnen Pfarrern anmerker, mit

rvelchem Engagement sie für das Fastenopfer werben

tr'ürden.r*t '

Der nun folgende Zahlenüberblick"' belegt, dass

die Spenden für das Liechtensteiner Fastenopfer im

Zeitraum 7962 bis 1990 stetig gewachsen sind. Das

langsamere Wachstum in den 7970er und 1980er

Jahren kann wohl damit erklärt werden, dass es auch

in Liechtenstein immer mehr sozial und karitativ täti-

ge Organisationen gab, für die gespendet wurde.

Dazu kamen die spontanen Spendenaktionen des

Rcrten Kreuzes oder der Schweizer "Glückskette>.
Das Gespür für nötige Hilfeleistungen kann sicher als

t' ine Frucht der Bewusstseinsbildung durch das

F.rstenopfer gesehen werden. Für die Stagnation und

Jit' leichten Rückgänge der Spenden in den 1990er

I.rhren müssen aber auch interne Faktoren geltend

*emacht werden."' Das Fastenopfer wurde gerade in

Der nm 27. Februar 1989 aon
Bischof Erwin Kräutler in
Schaan gehaltene Vortrag zum
Them a << G e schuti st erlich teil en

- einander befreien>- usar auch
aI s Tonb and-Kass e tt e erh ölt -
Iich. ln der Vertretung der
F ast en opf er -K o mmi s si o n üb e r -
reichen Vizepr ösident HeImut

Gassner (l inks) sowie
Präsident Leo Büchel (rechts)

der Landesfiirstin sozaie dem
Erbprinzen je eine solche
Kassette.
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konservativen Kreisen verstärkt kritisiert. Bischofs-

vikar Christoph Casettin" nahm beispielsweise 1991

kritisch Stellung zum Schweizer Fastenopfer, welches
das Thema ,,Bodenrechto zum Motto seiner Jahres-
und Sammelaktion gemacht hatte.

Jahr: Betrag: ]ahr: Betrag: |ahr: Betrag:

L962 5',086.- r975 150',615.- 1988 297',"1,46.-

L963 20'050.- 1976 lM'165.- 1989 309',894.-

L964 23'870.- 1977 149',985.- 1990 307',433.-

1955 29'010.- 1978 152',769.- 1991 237',088.-

L966 43',320.- 1979 165',86L.- 1992 245'635.-

1967 4l'720.- 1980 183'273.- 1993 274'093.-

1968 45',075.- 1981 20l',108.- r994 250',479.-

L969 58',505.- L982 209',360.- r995 259',667.-

L970 56',1.05.- 1983 238',7"1,0.- 1996 27"1,',761,.-

L97t 70'530.- 1984 232',852.- t997 262'654.-

L972 L02',625.- 1985 263'999.- L998 266'703.-

L973 L08',500.- t986 266'942.- 1999 256',238.-

r974 L22'4L5.- t987 256',219.- 2000 2L7',983.-

Fastenopfer-Kommission 1971 bis 1974
Allgäuer Robert, Vaduz (Präsident)
Batliner Ingrid, Eschen
Batliner Pius, Lehrer, Nendeln
Braun losef, Dipl.-Ing.,Vaduz
Brunhart-Biedermann Bernadette, Balzers (ab Februar 1.973)
Eberle-Frick Marie Louise, Triesenberg (fthriftftihrerin)
Müller Arnold, Pfarrer, Eschen (bis November 1974)
Rieder Markus, Pfarrer, Mauren (ab November 1974)
Ritter-Hasler Rosmarie, Mauren (ab Februar 1973)
Schnüriger Ludwig, Pfarrer, Vaduz (Kassier)242



(_

FartenopfenKommiscion t97 4 bie tyn
Allgäuer Robert, Vaduz (Präsident)
Allaart-Batlirpr Ingn4 Esctrm
Batliner Pius, L€hr€r, Nendeln
Braun los€f, Dipl.-Ing., Vaduz
Brunhart-Biedermann Bernadette, Balzers
berle-Frick Marie l.ouise, Thiesenberg (Schriftftihrcrin)
Rfuder lvlarkus, Pfarrer, Mauren
Riter-Hagler Roemarie, Mauren
Schnüriger Ludwig Pfarrer, Vaduz (Kassier)

lüropferKonrnrlroion 1977 bis 1980
Allgäuer Robert, Vaduz (Preisident)
Leunlosef, Dipl.-Ing., Vaduz (Kassier bis luli 1979)
Lrnhart-Biedernrann Bemadette, Balzers (SchrifüUhrcrin)
EcrleFrick Marie louise, Thiesenbergs
hmelt Ludwig, Triesenberg
Edcr Markus, Pfarrer, Mauren
bHasler Roemarie, Maurrn (Kassierin ab September 1979)

Ludwig Pfarrer, Vaduz (bis Noverrber 1979)
.n\bgelsang Hmning, Thies€n

1980 bie 19&l
Robert, Vadtrz (Präsiden$

k gtt+ Mauren (bis Ianuar 1981)
Sr. Fortunata, Thieaen (bis Dezember 1981)

lüy, Schaan
W, Dipl.-Ing., Vaduz

Bernadette, Balzers (fthriftftihrerin)
Lo, Sdrellmberg (ab November 1982)

Marie [.ouise, Triesenberg
Lndwig Triesenberg

hu, Pfarrer, Mauren
Rcmarie, Mauren (IGssierin)

P. Vitüs MS, Haus Gutmberg, Balzers
Henning Tiriesen (bis Februar 1982)

1984 bis 198E
lÖcrt, Vaduz (Präsident bis Juni 1986)

Dr., Vaduz (ab Mai 1986, Schriffiihrer)
Söran

Bernadetüe, Balzers (Schriftrtihrerin)
tdr.ll€!.hery (Präsident ab luni 1986)

fuiara, Tries€n (ab Mai 1986)
he louise, Triesenberg (Austritt im Sept€rnber

üeaenlerg (ab Iuni 19% Vizepräsident)
Gütprin (Austritt im |anuar 1988)

ba (AuEtritt im März 1986) 243



Rieder Markus, Pfarrer, Mauren
Ritter-Hasler Rosmarie, Mauren (Kassierin)
fthmid P. Vitus MS, Balzers

Fastenopfer-Kommission 1988 bis 1992
Balmer P. Otto MS, Balzers (ab August 1989)
Batliner Rudolf, Dr., Vaduz (bis 1989)
Beck Rösly, Schaan
Biedermann-Hasler Edeltraud, Bendern (seit August 1988)
Büchel Leo, Schellenberg (Präsident)
Büchel-Negele Tamara, Triesen
Gassner Helmut, Triesenberg (Vizepräsident)
Hämmerle-Hasler Maria, Balzers
Rieder Markus, Pfarrer, Mauren
Ritter-Hasler Rosmarie, Mauren (Kassierin)
Schmid P. Vitus MS, Balzers (Rücktritt im August 1989)

Fastenopfer-Kommission 1992 bis 1996
Balmer P. Otto MS, Balzers
Batliner Cornelia, Eschen (Vizepräsidentin)
Biedermann Xaver, Schellenberg
Büchel-Negele Tamara, Triesen
Gassner Helmut, Triesenberg (Präsident)
Hämmerle-Hasler Maria, Balzers
Jehle Annalies, Schaan (Schriftführerin, Kassierin ab März 1995)
Kaufmann Otto, Schaan
Kind-Batliner Esther, Ruggell
Rieder Markus, Pfarrer, Mauren

' Ritter-Hasler Rosmarie, Mauren (Kassierin, bis März 1995, +1996)
Sele-Kofler Herta, Vaduz

Fastenopfer-Kommission 1996 bis 2000
Balmer P. Otto MS, Balzers (Vizepräsident)
Biedermann Xaver, Schellenberg (Schriftführer)
Frommelt-Schädler Barbara, Triesenberg
Hämmerle-Hasler Maria, Balzers
Jehle Annalies, Schaan (Präsidentin)
Kaufmann Otto, Schaan
Loipfinger P. Anton CPPS, Pfarrer, Schellenberg (+1998)
Mayenknecht-Ritter Pia, Mauren
Müller-Risch Paula, Triesen
Sele-Kofler Herta, Vaduz
Tarnöwka P.l6zef SDS, Pfarrer, Triesen

Vom Liechtensteiner Fastenopfer unterstützte
Missionare und Schwestern
Biedermann Sr. Pica (Ruggell{r'), Tanzania
Frick P. Emil MS (Balzers), Angola

244 Frick Sr. Rebecca (Balzers), peru



Frrommelt Br. Stefan CMM (Triesen), Transkei, Südafrika
llasler Sr. Leoni OSB (Ruggell), Brasilien Thnzania, Angola und

Namibia
Xrüutler Erich CPPS, Bischof, Brasilien€
Xflutler Erwin CPPS, Bischof, Brasiliens
Lupert Sr. Narcissa OP (fthellenberg), Südafrika
brxer Sr. AgredaAntonia (Mauren), Kolunrbien

Sr. Marcia OP (Mauren), Südaffka
P.Iosef MS (Ruggell), Angola

ldnrgrrell Br. Marzellin MS (Balzers), Angola
Sr. Timothea Margrith (Vaduz), Brasilien
Sr. Yvonne (Schaan), Indien

ST. FRANZISKUS.STIFTUNG

(St. Franziskus-StiftungD (Fondazione San

) wurde auf Initiative von Färstin Gina am

Artust 1978 in Vaduz gegrändet. Stifter warien

deln Dekanat, vertreten durch Dekan Engelbert

die Gewerbe4enossenscha0 Schaan, der

Coordinamento Associazioni Italiane>>,

die "Missione Cattolica Italiana>, Schaan, der

Assistenza Scolastica Italiana>, der

Addestramento Professionale Italo-

r der <<Servizio Sociale ltaliano> und der

C-onsolare de Coordinamento>, letztere

SL C'allen. Die Stiftung wurde unter das

vur Färstin Gina und des Italienischen

tr St Gallen gestellt. Das Stiftungskapital

Franken kam vom Liechtensteiner

@m.- Franken), von der <Missione

(5'000.- Franken), vom <Comitato

(3'000.- Franken) und
Coordinamento Associazioni

Franken).




